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Editorial 
Liebe Leser und Leserinnen! 
 
In dieser Ausgabe ist alles anders Die Corona-Krise 
macht auch vor der Stadtteilzeitung und dem Stadtteilpro-
jekt nicht halt. Leider! So mussten ab Mitte März alle 
geplanten Veranstaltungen abgesagt werden. Das Sied-
lungszentrum wurde gesperrt und die Zeitungsvorberei-
tungen mussten ebenfalls bis Ende April pausieren. Des-
halb wurde aus der Maiausgabe eine Juniausgabe.  
Das traditionelle Wasserfest, das Fest der Möglichkeiten 
und auch das für September geplante Triester Hafenfest 
werden wegen der Beschränkungen für Veranstaltungen 
nicht stattfinden.  
Wir berichten etwas ausführlicher über unsere Aktivitäten 
im Rahmen der Grazer Soundscapes - Das Leben der 
Stadt hörbar machen. Ein Projekt von Radio Helsinki im 
Rahmen von Graz Kulturjahr 2020. Mit den Klangkünst-
ler*innen Adele Knall und Tobias Dankl beschäftigen wir 
uns mit der Welt der Klänge und Geräusche in unserem 
Stadtteil. Einige Stadtteilbewohner*innen waren auch 
sehr aktiv beim Aufnehmen von Klängen. 
Im vorigen Jahr konnten wir das Grazer Umweltamt als 
Partner gewinnen, diese Kooperation wird auch 2020 
fortgeführt. Die Seiten 12 und 13 werden dem Umwelt-
amt für wichtige Informationen zum Thema Abfallvermei-
dung und Reparieren zur Verfügung gestellt.  
Das „gemütliche Beisammensein“, ein regelmäßiger 
Treffpunkt im Siedlungszentrum Denggenhof war bis 
zum Beginn der Ausgangsbeschränkungen sehr aktiv, 
wir berichten darüber. Das Frauencafe´ fand bisher nur 
einmal statt. Wird aber im Sommer weitergeführt. 
Dank unserer Inserenten erscheinen wir wieder mit 
2000 Stück Auflage. Besuchen Sie unsere Internet-
seite: www.Stadtteilarbeit-Denggenhof.at Hier finden 
Sie Infos und einen Veranstaltungskalender. Sollten 
Sie Anregungen oder Leserbriefe haben, schicken Sie 
diese an die Redaktionsadresse oder per e-mail an: 
arch.elisabeth.lechner@aon.at          e.kabelis-lechner 
 

Dr. Klaus Schubert 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Adalbert-Stifter-Gasse 30 

Ordinationszeiten: 

Mo 07.45-12.00 + 15.00-17.00, Di 10.00-12.30, 

Mi 07.30-12.00, Do 10.00-12.00 + 15.30-17.00, 

Fr. 07.45-11.00  

Tel. 0316 / 274415 
 

Impressum:  
Die Stadtteilzeitung Denggenhof ist eine unabhängige Zeitung und 
erscheint halbjährlich. Die Herstellung wird im Rahmen des Stadt-
teilprojektes begleitet. Das Stadtteilprojekt wird vom Amt für Jugend 
und Familie, vom Sozialamt, SeniorInnenbüro der Stadt Graz, dem 
Kulturamt, Frauenreferat  und vom Bezirksrat Gries unterstützt. 
Redaktion u. Layout: Anton Ahn, H. G., Christa u. Fritz Kahr, Peter 
Lauckhardt, E. Kabelis-Lechner, Franz Obenaus, Klaus Podboj, Othmar 
Pölzl, Horst Weinzettl.  
Redaktionsadresse: Siedlungszentrum für jung und alt, 47er Gasse 
29, 8020 Graz. 
Kontaktadresse: Horst Weinzettl, 47er-Gasse 13, 8020 Graz, Tel. 
0316 948130 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht notwendigerweise 
die Meinung der Redaktion wieder.  
Druck: Flyeralarm, Finanzierung Druck: durch Spenden und Inse-
rate. Auflage  2000 Stk. 
 

MORGAN`S  CAFE 
der Treffpunkt 

für Alt und Jung 
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GRIES geht! 
Ein Projekt zur Förderung des Zufuß-
gehens im Bezirk Gries  
Wo Fußgänger*innen-Verkehr gefördert wird, bleiben 
Menschen gesünder, gibt es mehr soziale Beziehun-
gen, profitiert der Einzelhandel, steigt das Sicherheits-
gefühl und wird das Klima geschont. 

Das Projekt wurde 2019 
unterstützt von Stadträtin 
Elke Kahr und der Ver-
kehrsplanung durchge-
führt. Projektpartner wa-
ren das GH Buchmesser, 
die Bäckerei Brandl und 
die Helios Apotheke. Im 
GH Buchmesser fand die 
Auftaktveranstaltung mit 
Stadträtin Kahr und Pro-

jektleiterin Architektin Elisabeth Kabelis-Lechner 
statt, wo Ziele und Methoden vorgestellt wurden. 
Das Projektgebiet wurde in 4 Teilgebiete aufgeteilt 
und jeweils ein Erforschungsrundgang durchgeführt. 
Im Rahmen der 4 Spaziergänge erforschten wir 
Gehsteige und Kreuzungen, bewerten diese, hin-
sichtlich Stolperfallen, Gefahrenstellen, Barrierefrei-
heit und Aufenthaltsqualität.  

 

Wir entdeckten viele gra-
vierende Hindernisse und 
Gefahrenstellen für Fuß-
gänger*innen. Gehsteige 
sind oft zu schmal und sehr 
holprig. Im Kreuzungsbe-
reich fehlen oft Absenkun-
gen und Gehsteigvorzie-
hungen. Es gibt großen 
Handlungsbedarf! 

Im November 2019 fand 
die 1.Präsentation mit 

Stadträtin Elke Kahr und Beamten der Verkehrspla-
nung statt. Die Zusammenfassung der Ergebnisse 
wurde präsentiert. Kurzfristig realisierbare Maß-
nahmen sollten möglichst bald umgesetzt und für 
aufwendigere Maßnahmen Planungen begonnen 
werden. Elke Kahr kündigte eine weitere Präsenta-
tion für April 2020 an. Wegen der Corona-Pandemie 
konnte diese nicht stattfinden, so ersuchte die Re-
daktion Elke Kahr um einen Zwischenbericht.  E.K-L. 

Die Antwort von Stadträtin Elke Kahr:  

Gries geht – Maßnahmen 
werden schrittweise umgesetzt 
 

„Gries geht“ ist ein Beteiligungsprojekt, mit dem 
2019 die Lage der Zufußgehenden, ihre Probleme 
und Wünsche erkundet wurden. Auf Initiative und 
unter Teilnahme von Stadträtin Elke Kahr gestal‐
tete Architektin Elisabeth Kabelis‐Lechner vom 
Stadtteilzentrum Denggenhof vier „Spaziergänge“ 
in verschiedenen Quartieren rund um die Triester‐
straße. Bei der Abschlusspräsentation wurden die 
Ergebnisse gemeinsam mit einem Vertreter des 
Straßenamtes erörtert und einer Prioritätenliste 
an Maßnahmen erstellt. 
 

Große Brocken wie die Verbesserung von Geh‐
steigen und des Grünraums in der Kapellenstraße 
werden ob des Umfangs nicht kurzfristig möglich 
sein; bereits erfolgt ist hingegen die Aufstellung 
der Tempoanzeigetafel an neuem Standort Rich‐
tung stadteinwärts. An der Kreuzung Payer‐
Weyprecht‐Gasse (Insel) sind Umgestaltungen 
von der Abteilung für Verkehrsplanung schon in 
Bearbeitung genommen worden, heuer oder spä‐
testens 2021 wird eine sicherere Gestaltung des 
Schutzwegs über die Hammer‐Purgstall‐Gasse 
zum Johannespark – Gehsteigvorziehung, Erwei‐
terung der Sperrfläche – realisiert werden. 
 

Auch was Rastmöglichkeiten angeht, ist dem Pro‐
jekt‐Team einiges aufgefallen; mit dem Erfolg, 
dass demnächst zwei zusätzliche Bankerln aufge‐
stellt werden. Hindernisse auf den Gehsteigen 
wurden identifiziert, fehlende Radabstellanlagen 
etwa in der Bozenergasse geortet und bei der 
Druckknopfampel Triesterstraße eine bessere 
Trennung hin zu den Radfahrenden gewünscht – 
auch Punkte, die dokumentiert wurden und suk‐
zessive bearbeitet werden. 
 

Wie in der Kapellenstraße so wurden auch in der 
Feldgasse und in anderen Gassen schadhafte und 
unzulängliche Gehsteigabschnitte von der  Ver‐
kehrsplanung aufgenommen und sollen im Zuge 
der nächsten Maßnahmenpakete in Projektge‐
nehmigungen eingehen. „Ich danke den engagier‐
ten Teilnehmerinnen und Teilnehmern, die mit‐
gemacht haben und die Probleme aus Fußgänger‐
sicht auf den Punkt gebracht haben“, erklärte 
Stadträtin Kahr. Und sie bittet um Verständnis, 
wenn nicht alles gleich und in vollem Umfang 
möglich ist: „Wir bemühen uns um eine schritt‐
weise Umsetzung 
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Aktivitäten im Rahmen des  
Gemütlichen Beisammenseins 

Ausflug zum Schneiderwirt - Kernbuam 
Museum 

Unser erster 
Ausflug führte 
uns Anfang 
Februar zum 
Schneiderwirt- 
Kernbuam. Die 
Busfahrt wurde 
teilfinanziert von 
der Spenden-
kassa. Wir fuh-
ren von Graz 
mit dem Busun-
ternehmen 
Luggin, Rich-
tung Voitsberg 
auf dem Lob-
mingberg, zum 
Schneiderwirt.  

Nach einem 
ausgezeichne-
ten Mittagessen 
machten wir bei sonnigem Wetter einen Spazier-
gang. Anschließend hatten wir eine sehr interes-
sante Führung durch das Kernbuam-Museum, 
welche von Frau Pignitter – Witwe des Posaunen 
Fritz der Kernbuam und Mutter des Schneiderwirts 
– gestaltet wurde. Am Nachmittag gab es dann ein 
„Traumschiffmehlspeisen-Buffet“ und als Höhe-
punkt Livemusik vom Schneiderwirt.  

Bei Musik, Gesang und guter Laune war der 
Nachmittag schnell vorbei. Auch bei der Heimfahrt 
begleitete uns die Musik des „Schneiderwirt Trios“, 
weshalb wir sehr beschwingt bei der Haltestelle 
„Auf der Tändelwiese“ ausstiegen. Es war ein sehr 
gelungener unterhaltsamer Ausflug.                F.O. 

 
„Gemütliches Fasching-Gschnas“  

Im Februar wurde der monatliche Denggenhofer 

Nachbarschaftstreffpunkt erstmals als gemütli-
ches Faschings-Gschnas ausgerichtet.  

Verkleidung und gute Laune waren erwünscht. 
Christa und Helga sorgten für die wunderbare 
Faschingsdekoration und organisierten ein köstli-
ches Buffet. Bei Spaß, Musik und Tanz genossen 
wir einen wunderbaren Faschingsabend.  E. K-L. 

 
 

Faschingstheater in St. Johannes 
Am Rosenmontag besuchten wir gemeinsam das 
traditionelle Faschingstheater der Pfarre St. Jo-
hannes. Bei Krapfen und Würstel haben wir uns 
köstlich amüsiert.                                             C.K. 
 

 
 

Die ENW – vorm. NEUE HEIMAT 

hat dem Redaktionsteam   

auch für diese Ausgabe der Zeitung 

 Euro 70,-- zur Verfügung gestellt. 

Herzlichen Dank 
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Denggenhofer Frauencafe´  
Das erste und aufgrund der Corona-
Pandemie leider bisher einzige Frauen-
cafe´ fand am 17. Februar im kunstGarten- 
Zimmerkino statt.  

Irmi Horn vom kunstGarten und Elisabeth Ka-
belis-Lechner von der Stadtteilarbeit Denggenhof 
trafen eine Vorauswahl an interessanten Frauen-
filmen. Beim gemütlichen Beisammensein wurden 
die Filme kurz vorgestellt. Die Frauen entschie-
den sich zuerst für den Film „Die Sufragetten“. Im 
kunstGarten-Zimmerkino entschieden wir uns auf 
Anraten von Irmi Horn um. Es war Fasching und 
es sollte doch ein Film mit Unterhaltungswert 
sein.  

In äußerst gemütlicher Atmosphäre sahen wir uns 
„ Die göttliche Ordnung“ an. Dieser Film über den 
Kampf um das Frauenrecht in der Schweiz kam 
bei den Frauen sehr gut an. Bei einem kleinen 
Buffet, unter anderem mit Krapfen und Käferboh-
nensalat, diskutierten wir auch durchaus kontro-
vers über den Film und andere Frauenthemen.   

 
 
1: Die göttliche Ordnung 96 Min. 2017 ist ein 
schweizerisches Filmdrama von Petra Volpe, die auch 
das Drehbuch zum Film schrieb.  

Eine charmante Komödie über den Kampf um Gleich-
berechtigung und die Einführung des Schweizer Frau-
enstimmrechts. Nora ist eine junge Hausfrau und Mut-
ter, die 1971 mit ihrem Mann und zwei Söhnen in ei-
nem Schweizer Dorf lebt. Hier ist wenig von den ge-
sellschaftlichen Umwälzungen der 68er-Bewegung zu 
spüren. Ganz im Gegenteil: Es herrscht die Meinung, 
Emanzipation sei eine Sünde gegen die Natur und 
schlichtweg gegen die göttliche Ordnung. Als Nora 
wieder anfangen möchte zu arbeiten, verweigert ihr 
Mann ihr die Erlaubnis und beruft sich dabei auf das 
Ehegesetz, das die Frau dazu verpflichtet, sich um den 
Haushalt zu kümmern. Hier erwacht Noras Wider-
stand! Sie beginnt feministische Literatur zu lesen, 
enge Jeans und wilden Pony zu tragen und besucht 
einen Workshop für sexuelle Befreiung. Als sie sich 
aktiv für das Frauenstimmrecht einsetzt und zu einem 
Streik aufruft, gerät der Dorf- und Familienfrieden ge-
hörig ins Wanken.                                           E. K-L. 
 

LIMA Schnupperkurs im Sied-
lungszentrum Denggenhof 
 

Am 20. Jänner fand auf Wunsch einiger Deng-
genhoferInnen ein Informationsabend zum The-
ma LIMA- Lebensqualität im Alter statt. 

 

Die ausgebildete LIMA- und SeniorInnentrainerin 
Margit Frei, gestaltete einen interessanten und 
informativen Abend über die Methode LIMA.  
LIMA ist für Menschen ab 55 gedacht, die geistig 
und körperlich fit bleiben wollen. Es ist ein Pro-
gramm, das Gedächtnistraining und Bewegung 
miteinander kombiniert. Es orientiert sich am All-
tag der TeilnehmerInnen, ist praktisch und macht 
Spaß. 
Dank großen Interesses war das Siedlungszent-
rum komplett voll und das Mitmachen machte 
großen Spaß. Es gab auch genügend Interessen-
tInnen für einen weiterführenden Kurs, der erst-
mals am 5. März stattfand. Aufgrund der Corona-
Pandemie wurde der Kurs auf den Herbst ver-
schoben. Sollten Sie Interesse am LIMA-Training 
haben, können Sie auch im Herbst einsteigen. 
Termine werden am Schaufenster des Siedlungs-
zentrums angekündigt. Er findet am Vormittag 
statt. 10 Kurseinheiten zu je 1,5 Stunden kosten 
70,-- Euro, Material wird beigestellt.        E. K-L. 
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Triester 15 – Ein neuer Fotoband von Martin Osterider und Martin Behr 
Der 15. Band der „Triester“-Reihe, die von 
den Grazer Fotografen Martin Osterider 
und Martin Behr initiiert wurde, widmet 
sich historischen Aufnahmen aus der 
Triestersiedlung. Aus den reichhaltigen 
Familienarchiven wurden Bilder aus rund 
sechs Jahrzehnten ausgewählt. Die Foto-
grafInnen sind entweder Familienmitglie-
der oder Freunde und Bekannte der bei-
den Familien. Ergänzt wird die Auswahl 
von Fotografien, die Martin Osterider und 
Martin Behr in Jugendtagen beziehungs-
weise in einer Zeit gemacht haben, in der 
es noch keine Pläne für die „Triester“-
Serie gab. „Triester 15“ ist folglich als 
Prequel zu der Publikationsreihe in der 
Camera Austria Edition zu verstehen.

 

„Triester 15“ umfasst Schwarz-Weiß-Fotos, die Osteri-
der und Behr einst selbst unter improvisierten Bedin-
gungen (Badezimmer) entwickelt haben. Andere stam-
men von einem Pressefotografen, von Mitgliedern der 
beiden Familien oder von Nachbarn derselben. Die 
„Bonus Photo“-Bilder der Firma Kodak wiederum ver-
strömen das Flair der 1970-er Jahre. Das zweite, ver-
kleinerte Foto konnte ausgeschnitten und verschenkt 
werden. Mit traditionellen Farbfilmen wurde der Umgang 
der Generationen – Spiel und Gartenarbeit der Großel-
tern und ihrer Enkelkinder – festgehalten. Fotografie als 
Medium des Bewahrens von Alltagsszenerien. 

 

 

Bereits viele Jahre vor der Idee zur „Triester“-Fotoserie 
unternahmen Osterider und Behr in ihrem Lebensum-
feld (und unabhängig voneinander) architektonische 
Recherchen. Sie widmeten sich den baulichen Beson-
derheiten der Triestersiedlung – etwa der Justizanstalt 

Karlau, dem Schlachthofgelände, den Betonwüsten 
der Peripherie oder dokumentierten längst geschlos-
sene Lebensmittelläden oder Putzereibetriebe wie die 
„Record Kleiderreinigung“. 
 
Trotz ihrer formalen wie inhaltlichen Unterschiede fü-
gen sich die Fotografien in „Triester 15“ zu einer Art 
Privat-Kaleidoskop, die Atmosphäre der Triestersied-
lung vermittelt und gleichzeitig sichtbar macht, wie sich 
die Verwendung von Fotografie im privaten Kontext 
über die Jahrzehnte verändert hat.  
 
Vom Foto, das 
dem Testen des 
neu erworbenen 
Teleobjektivs 
dient und einem 
Überwachungs-
foto ähnelt bis 
hin zum Nach-
weis eindeutiger 
Hinweise für die 
Nachbarschaft: 
„Hier ist kein 
Hundeclo!!“. Von 
Experimenten 
mit vierfacher 
Bildanordnung 
bis zu Naturstu-
dien im industri-
ellen Ambiente: 
„Triester 15“ 
taucht ein in den 
Bildfundus der 
Vergangenheit und ermöglicht die Auseinandersetzung 
mittels subjektiver Blicke auf die Triestersiedlung und 
deren Bewohner sowie mit unterschiedlichen Forma-
ten und Materialitäten der Fotografie. 
 
„Es geht nicht um Nostalgie, sondern um die Rekon-
struktion eines sich verändernden Verhältnisses von 
öffentlich und privat, das immer schon durch Bilder 
bestimmt wurde“, wie Reinhard Braun von der Camera 
Austria schreibt. 

Auszug Pressetext CA 
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Wie klingt der Bezirk? 

Im Kulturjahr-Projekt „Grazer 
Soundscapes“ werden die Grätzel 
akustisch ausgeforscht 

 

Vielleicht sind sie Ihnen schon aufgefallen: Men-
schen, die mit einem kleinen Kastl oder mit dem 
Mobiltelefon in der Hand statt am Ohr durch den 
Bezirk laufen und manchmal vor sich hin spre-
chen. Sie brauchen dann nicht besorgt sein. Das 
sind keine Verschwörungstheoretiker*innen, die 
versuchen, irgendwelche Strahlen gegen das 
Coronavirus einzufangen. Das sind nur die loka-
len Klangforscher*innen, die mit einem Aufnah-
megerät, das sie von Radio Helsinki ausgeborgt 
haben, oder eben einfach mit eingeschalteter 
Aufnahmefunktion am Handy die typischen Ge-
räusche ihrer Umgebung einfangen. 

Die Klangforscher*innen beteiligen sich am Pro-
jekt „Grazer Soundscapes“, das von Radio Hel-
sinki für das Grazer Kulturjahr 2020 ausgeführt 
wird. „Soundscape“ ist der Fachbegriff für 
Klangumgebung. Er ist abgeleitet vom Begriff 
„Landscape“, der eine Landschaft bezeichnet. 
Ähnlich wie eine Landschaft mit den Beinen er-
wandert und den Augen beobachtet werden kann, 
kann eine Klanglandschaft erhört werden. Denn 
sie setzt sich zusammen aus ganz vielen kleinen 
Einzelgeräuschen, die zum Teil als störend emp-

funden wird, zum Teil aber auch als sehr ange-
nehm. Das ist ganz Sache der persönlichen Vor-
lieben. Aber wer genau hinhört, wird sicher bisher 
nicht Wahrgenommenes entdecken.  

Aus der Mischung all dieser Einzelgeräusche 
ergibt sich eine Klanglandschaft, die in jeder Ge-
gend, ja sogar zu jeder Tages- und Jahreszeit 
anders klingt. Im Projekt „Soundscapes“ wird ver-
sucht herauszufinden, wie die Stadt in verschie-
denen Stadtteilen klingt. Dafür ist die unbedingte 
Mithilfe der lokalen Klangforscher*innen nötig. 
Denn sie kennen die typischen Geräusche ihrer 
Umgebung am besten – ob es die Straße vor 
dem Haus ist, oder das Vogelgezwitscher und die 
spielenden Kinder im Hof. All das gehört dazu zur 
Geräuschkulisse und soll daher aufgenommen 
werden. 

Die Klänge werden im Anschluss von den Künst-
ler*innen Adele Knall und Tobias Dankl, die mit 
der Stadtteilarbeit Denggenhof zusammen arbei-
ten, zu Sendungen kombiniert und geschnitten.  

Die erste Sendung, die ausschließlich Klänge 
aus dem Denggenhof enthält, wird am 23. Juni 
um 19:00 Uhr auf Radio Helsinki 92,6 MHz 
ausgestrahlt. Sie kann danach jederzeit im Cul-
tural Broadcasting Archiv unter 
https://cba.fro.at/series/grazer-soundscapes  
angehört werden. Aber auch im Kurzformat 
„Soundscape der Woche“, das täglich zwischen 
12:00 und 12:05 Uhr läuft, sind schon Denggen-
hof-Klänge vorgekommen. Mehr Informationen 
dazu finden Sie auf der Website des Projekts 
unter 
https://www.grazersoundscapes.helsinki.at/broad
casts/.  

Noch besser als nur Zuhören ist jedoch mit-
machen!  

Alle, die gerne ihre Ohren für die Umgebungsge-
räusche öffnen, sind eingeladen mitzumachen. 
Das ist ganz einfach. Fragen Sie einfach nach, 
entweder im Stadtteilzentrum oder bei der Pro-
jektkoordinatorin Christine Braunersreuther unter 
der Mailadresse soundscapes2020@helsinki.at. 

Aber wir warnen Sie: Das Projekt kann ihr Leben 
verändern! Denn genaues Hinhören auf die Ge-
räusche der Umgebung verändert die Wahrneh-
mung und bringt ganz neue, spannende Aspekte 
des Alltags zum Vorschein. Vielleicht werden Sie 
dadurch zu*r Expert*in für Vogelstimmen – oder 
können in Zukunft Autotypen am Klang unter-
scheiden. Die beiden Künstler*innen geben Ihnen 
gerne eine Einführung, wo und wie Sie mit der 
Klangforschung ansetzen können.  

Nun, da nach den Einschränkungen zur Eindäm-
mung der Corona-Pandemie wieder Treffen  
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sind, wird es auch wieder Klangspaziergänge 
geben, in denen gemeinsam Klänge erforscht und 
zum Teil auch selbst welche erzeugt werden.  

Die Termine werden über das Siedlungszentrum 
Denggenhof bekannt gegeben. Und alle, die noch 
tiefer in die Materie einsteigen wollen, sind gerne 
ins Funkhaus von Radio Helsinki eingeladen. In 
Radioworkshops können sie lernen, selbst 
Sounds zu schneiden und Sendungen zu gestal-
ten. 

Christine Braunersreuther, Projektleiterin 
 

Erster Klangspaziergang am 
Denggenhof  

Die Stadtteilarbeit Denggenhof ist Partne-
rin des Projekts Grazer Soundscapes von 
Radio Helsinki im Rahmen des Grazer Kul-
turjahres. 

Am 12. März, knapp vor dem Inkrafttreten der 
Ausgangsbeschränkungen aufgrund der Corona 
Krise, veranstalteten wir mit Tobias Dankl, einem 
Musiker und Soundscaper, den ersten Klangspa-
ziergang im Grätzel. Nach einer kurzen Einfüh-
rung zum Thema Klänge, Geräusche, Klangland-
schaften und bewusstem Hören im Siedlungs-
zentrum spazierten wir in den nahen Johannes 
Park. Dort stellten wir uns unter Anleitung von 
Tobias Dankl auf das bewusste Hören ein. Wer 
wollte, konnte mit geschlossenen Augen durch 
den Park gehen, um ein intensiveres Hörerlebnis 
zu haben. Tobias nahm mit einem professionellen 
Aufnahmegerät auf.  

 

 

Danach konnten wir bei einer Nachbesprechung 
im Siedlungszentrum diese Aufnahmen und auch 
eigene Klänge anhören. Wir sprachen über unse-
re interessanten Hör- und Klangerlebnisse. Das 
Interesse für Klanglandschaften bzw. Sound-
scapes war geweckt. 

Aufgrund der Ausgangsbeschränkungen wurden 
alle gemeinsamen Veranstaltungen vorläufig 
ausgesetzt. Wir haben beschlossen, Hörtagebü-
cher zu schreiben und mit dem Smartphone indi-
viduelle Klangaufnahmen zu machen. Inzwischen 
haben wir von Radio Helsinki ein Profi-
Aufnahmegerät zur Verfügung gestellt bekom-
men, das man sich ausborgen kann.  
 
Das Augenmerk der Klangaufnahmen haben wir 
natürlich auch auf „hörbare“ klangliche Verände-
rungen durch den sogenannten Shutdown oder 
das „Herunterfahren der Gesellschaft“ gelegt. 
Zum Beispiel auf lautes Vogelgezwitscher, Ge-
räusche der Schuhe auf unterschiedlichen Ober-
flächen wie Gras, Wiese, Schotter, Holz oder As-
phalt, Geplätscher eines Springbrunnens, Rau-
schen des Windes in den Bäumen. Auch alltägli-
che Geräusche im Haushalt wie Geschirrspüler 
ausräumen, Frühstück kochen interessierten uns.  
Einige von uns waren sehr engagiert und kreativ, 
wie z.B. Helmut und Helga. Eine der vielen Auf-
nahme Helmuts war in der Radio Helsinki Sen-
dung vom 12.5. gleich als erster Beitrag zu hören.  
Nachzuhören unter https://cba.fro.at/453417: 
 

 
 

Nun freuen wir uns schon auf neue Impulse bei 
den nächsten Klangspaziergängen mit unseren 
Künstler*innen Adele und Tobias.  
Diese werden im Juli stattfinden, die genaue 
Termine können werden im Schaufenster des 
Siedlungszentrums in der 47-er Gasse ausge-
hängt. 
 
Machen Sie mit, lassen sie sich vom bewussten 
Hören verzaubern und erleben Sie die Vielfalt der 
Klänge und Geräusche in unserem Viertel. 

Elisabeth Kabelis-Lechner  
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Triest muss warten! 
.

 
Für Anfang September hatte das Schaumbad im 
Rahmen des Kulturjahres 2020 Auf der 
Tändelwiese ein großes Straßenfest geplant, 
das „Triester Hafenfest“. 
Wieder einmal sollten die Projekte im „Triester-
viertel“ gemeinsam mit den Bewohnern der 
Siedlungen zeigen, welches kreative Potenzial 
hier schlummert. Diesmal in Form eines 
gemeinsamen Festes mit Musik, Tanz, Theater, 
Kabarett, Workshops, Wettbewerben mit 
schönen Preisen, einem Flohmarkt und vielen 
anderen Programmpunkten. Viele Pläne wurden 
geschmiedet, Kontakte geknüpft. Dann kam 
Corona, und die Kommunikation brach ab. 
 
In den kommenden Monaten werden Veranstal-
tungen mit größerer Personenzahl im Freien 
zwar erlaubt sein, aber nur mit Sitzplätzen. Bei 
der Vielfalt des geplanten Angebots ist das nur 
schwer vorstellbar, und der Spaß des Flanierens 
zwischen den unterschiedlichen Aktionen und 
Darbietungen, das Zusammentreffen ver-
schiedener Personengruppen, der Austausch 
und die Kommunikation fallen unter den Tisch. 
 
Triester Orchester 
 

 

 
Geplant war unter anderem ein „Triester 
Orchester“, für das wir nun erneut Musikerinnen 
und Musiker aus dem Stadtteil suchen, die 
gemeinsam mit der Dirigentin Eva Itzlinger 

leichte und unterhaltsame Stücke von 
Beethoven einüben und aufführen wollen. 
 
Triester Chic 
Die Künstlerin Alexandra Gschiel hat Kleider 
entworfen, die sich direkt auf die Geschichte 
und das Flair des „Viertels“ beziehen. Sie sucht 
nun Frauen von hier, die diese (gegen ein Ho-
norar) am Laufsteg präsentieren wollen. 
 

 

 

 

 
Badeverbot 
Dieser Sommer wird anders. Wir werden nicht 
weit reisen, und das Bad in der Menge ist 
verboten. Das „Triester Hafenfest“ soll nun im 
Mai 2021 ins Land gehen. Bis dahin können 
dazu in Ruhe Beiträge entwickelt werden - von 
allen, die in unserem Stadtteil wohnen, sind 
Ideen aller Art willkommen. Wir freuen uns auf 
Projektvorschläge und Besuch!  
Wir haben Dienstag bis Donnerstag von 10:00 
bis 15:00 Uhr, Freitag bis 18:00 Uhr geöffnet. 
Ab 1. Juli gibt es zu diesen Zeiten sowie auf 
Voranmeldung (Tel.: 0664 3557830 oder Email 
an schaumbad@mur.at) auch die Ausstellung 
„Badeverbot“ zu sehen. 
Schaumbad - Freies Atelierhaus Graz, 
Puchstraße 41, 8020 Graz 

Eva Ursprung 
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BÄCKEREI und CAFE  B R A N D L 
Südländischer Gast- und Eisgarten im Hof der Bäckerei 

8020 Graz, Herrgottwiesgasse 78 
Tel. 0316 271458, 06648975220, E-Mail: baeckerei.brandl@inode.at  

FÜR SIE; WIE IMMER; DAS BESTE. 

Herkunft der Straßennamen  
in unserer Gegend 

 

47er  Gasse 

(zwischen Kapellenstraße und Josef Hyrtl – Gasse)) 

Das steirische Infanterieregiment Nr. 47 trug seit 
1769 diese Nummer und war zuletzt in Graz statio-
niert. Das Ergänzungskommando befand sich in 
Marburg. 1682 wurde das Regiment aufgestellt, 
hatte eine bewegte Geschichte und war zuletzt dem 
Grafen Friedrich Beck, einem General der Infante-
rie, gewidmet. Das Regiment kämpfte gegen die 
Türken, half beim Entsatz von Wien 1683, 
unterstand Prinz Eugen, nahm an den Schlachten 
von Aspern und Wagram teil und war im 1. Welt-
krieg gegen Italien eingesetzt. Auch in Graz war 
das Regiment im Laufe seiner Geschichte zeitweise 
stationiert. In der 1. Republik übernahm das Alpen-
jägerregiment Nr. 10 die Traditionspflege für die 
47er. 
 
(Quelle: Grazer Straßennamen, Kubinzky und Wentner, 1998) 

Die Straßennamen in dieser regelmäßigen Rubrik werden von Toni 
Ahn ausgewählt und für die Zeitung aus dem Buch, von Horst Wein-
zettel leihweise zur Verfügung gestellt, übertragen. 

 
Kennen  Sie  den  

BRANDL  VALENTINO ? 
 
BRANDL 
Manfred und Bianca 
Vater und Tochter, Bäckermeis-
ter und Bäckermeisterin mit 
Handwerkstradition und extrem 
hohem Qualitätsbewusstsein; eben 
das Beste vom Besten und 

VALENTINO Speiseeis 
GmbH, Produzent von Speiseeis 
höchster Qualität, haben sich ge-
funden. Ab sofort gibt es 

das beste Speiseeis von  
Valentino im Cafe Bäckerei Brandl 

Genießen Sie das Eis  
bei südländischem Flair 

in BIANCAS EISGARTEN 
 

.Unser Grazer Hausberg 
 

Es ist doch immer wieder ein erhebendes Gefühl, 
wenn man von Graz aus das frei stehende Massiv 
des Schöckl bei schönem Wetter sehen kann. Für 
uns Grazer ist er ein Anziehungspunkt sonderglei-
chen, da sein Plateau doch ein herrliches Aus-
flugsziel ist. Die unzähligen Wanderwege zum 
Gipfelkreuz sind von immenser Naturschönheit 
und die Freizeitmöglichkeiten inklusive der zahlrei-
chen Einkehrmöglichkeiten mit hervorragender 
Kulinarik sind die Mühe wert, den 1445 Meter ho-
hen Berg zu erklimmen. Und es gibt ja auch noch 
die - ebenso mit Öffis - gut erreichbare Seilbahn. 
 

Für Sportler gibt es natürlich viel Spielraum, so 
trifft man an schönen Wochenenden zahlreiche 
Radler, Läufer und natürlich die Gleitschirmflie-
ger. Ein riesiger Abenteuerspielplatz für Kinder ist 
ebenso ein Magnet, wie auch die Sommerrodel-
bahn und zahlreiche andere Unterhaltungsmög-
lichkeiten. 
 

Meine Lieb-
lingsart, auf den 
Schöckl zu 
kommen ist der 
Berglauf. Und 
wenn es die 

Temperatur 
erlaubt, dann 
macht es riesi-
gen Spaß, oh-
ne Laufschuhe, 
auf steirisch 
laufen. Das 

Vergnügen, 
den Berg zu 
spüren und 
nicht nur die 
herrliche Natur 
zu sehen und 
zu hören, ist 
einfach ein in 

schöner Erinnerung bleibendes Erlebnis. 
 

Somit kann ich wirklich allen Leserinnen und Lesern 
empfehlen, Ausflüge in die Natur zu unternehmen 
soweit Ihnen dies möglich ist. Unser Körper und 
auch unsere Seele danken für jeden Spaziergang in 
dieser spezifischen Flora und Fauna, so ist diese 
spezielle Kulturlandschaft doch ideal, um seine 
Freizeit zu verbringen. 
 

Viel Freude und Spaß für Alle!                H.G. 
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Die Kraft der Sonne
Vitamin D ist vielen als das Knochenstärkungs-
Vitamin bekannt. Schon seit Jahrzehnten be-
kommen Babys Vitamin D3-Tropfen. Bei Erwach-
senen dient es der Vorbeugung und unterstüt-
zenden Behandlung von Osteoporose. Das Son-
nenvitamin kann aber sehr viel mehr.  

Es stärkt die Knochen, verbessert die Muskelkraft 
und ist wichtig für viele Stoffwechselvorgänge in 
Darm, Gehirn, Haut und Herz. Es hat einen posi-
tiven Einfluss auf die Gemütslage und auf das 
Immunsystem. Außerdem kann es das Risiko für 
einige Krebsarten, wie zum Beispiel Brustkrebs 
senken. Niedrige Vitamin D3-Spiegel können die 
Entstehung von Autoimmunerkrankungen (z.H. 
Typ-1-Diabetes, Rheumatoide Arthritis, Multiple 
Sklerose, Morbus Crohn oder Hashimoto-
Thyreoiditis) begünstigen. 

Vitamin D3 ist kein klassisches Vitamin, da es 
nicht nur über die Nahrung aufgenommen werden 
kann. Der Körper ist in der Lage, dieses Hormon 
mit Hilfe von UVB Strahlung in der Haut selbst zu 
bilden. Leider ist die Intensität dieser Strahlung in 
den Monaten November bis März zu gering, um 
entsprechend wirken zu können. Auch in den 
Sommermonaten bekommt die Haut oft nicht aus-
reichen UVB Strahlung. Das Leben spielt sich 
häufig in geschlossenen Räumen, z. B. im Büro 
ab und beim Aufenthalt an der Sonne werden 
Sonnenschutzmittel verwendet. 

Vitamin D3-reiche Nahrungsmittel sind Eier, 
Milch, Käse, fetter Fisch oder Butter. Die darin 
enthaltenen Mengen sind aber zu gering, um den 
Tagesbedarf zu decken. Dafür müsste man bei-
spielsweise vier Liter Milch täglich trinken.  

Ein Mangel an Vitamin D3 ist in unseren Breiten 
recht häufig. Anzeichen für einen Mangel sind 
unter anderem: Müdigkeit, Antriebslosigkeit, Kon-
zentrationsprobleme, Kreislaufbeschwerden, 
Gliederschmerzen, Krämpfe und erhöhte Infekt-
anfälligkeit. In Grippezeiten und natürlich auch in 

der momentanen Situation – Stichwort Corona – 
ist eine gute Versorgung mit Vitamin D3 beson-
ders wichtig.  

Die Einnahme von Nahrungsergänzungsmitteln, 
die Vitamin D3 enthalten, macht vor allem in der 
sonnenärmeren Jahreszeit Sinn, kann aber auch 
ganzjährig erfolgen. Das Sonnenvitamin ist fett-
löslich und kann daher im Körper gespeichert 
werden. Um Überdosierungen zu vermeiden, soll-
te zumindest einmal im Jahr der Blutwert kontrol-
liert werden. Der Tagesbedarf beträgt 800 IE Vi-
tamin D3. Liegt ein Mangel vor, sollte die Dosis 
zumindest bis zum Erreichen des Normwertes 
entsprechend erhöht werden.  

Die Auswahl an Vitamin D3 Produkten ist mittler-
weile sehr groß. Es gibt Tropfen, Tabletten oder 
Kau-Drops zur täglichen oder zur wöchentlichen 
Einnahme. Zur Osteoporose-Prophylaxe emp-
fiehlt sich eine Kombination mit Vitamin K2 und 
Calcium. Soll in erster Linie das Immunsystem 
gestärkt werden, sind Zink und Vitamin C sinnvol-
le Partner.  

 

Mit den besten Wünschen für einen gesunden 
und „Sonnenvitamin-reichen“ Sommer! 

 
Mag. pharm. Gertrud Kunter
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Restlos glücklich - Teller statt Tonne 
Zu viel eingekauft, falsch gelagert, zu wenig ge-
kühlt oder schlecht informiert über das Mindest-
haltbarkeitsdatum - das sind Gründe, warum in 
den österreichischen 
Haushalten große Men-
gen an Lebensmitteln 
verschwendet werden. 
Lebensmittel wegzuwer-
fen bedeutet: Rohstoff-
verschwendung, Trink-
wasserverschwendung, 
Grundwasserverunreini-
gung, mehr Treibhaus-
gase, Brandrodung der 
Wälder für Plantagen 
und Ausbeutung der 
Weltmeere durch Überfi-
schung!            Foto: sebra / Fotolia 

Hier ein paar praktische Tipps zur Vermei-
dung von Lebensmittelabfällen:  

 Einkauf: Plane deinen Einkauf! Schreibe ei-
nen Einkaufszettel und erstelle einen wö-
chentlichen Menüplan.  

 Qualität vor Quantität: Oft wird man von 
verführerischen Angeboten wie „Zwei zum 
Preis von einem“ oder XXL-Packungen verlei-
tet. Bei solchen speziellen Angeboten ist Zu-
rückhaltung angesagt, denn häufig werden 
gar keine großen Mengen benötigt und letzt-
endlich auch nicht gegessen. 

 Haltbarkeit: Das Mindesthaltbarkeitsdatum ist 
kein Wegwerfdatum. Im Vergleich dazu gibt 
das Verbrauchsdatum den Zeitpunkt an, bis 
zu dem Lebensmittel wie Fleisch und Fisch 
konsumiert werden müssen. Wird das Ver-
brauchsdatum überschritten, sollten die Le-
bensmittel entsorgt werden, da diese sonst 
gesundheitsschädlich sein könnten. 

 Lagern: Um längere Frische zu garantieren, 
sollte Selbstgekochtes im Kühlschrank am 
besten ganz oben gelagert werden; Käse und 
Milchprodukte in der Mitte, leicht Verderbli-
ches wie Fleisch und Fisch auf den Glasplat-
ten, kälteverträgliches Obst und Gemüse in 
den unteren Fächern sowie Eier, Butter und 
Getränke in der Türe. 

 Kochen: Sollte das Gemüse oder Obst be-
reits leichte Druckstellen aufweisen, dann 
schneiden Sie einfach diesen Teil weg und 
verwenden Sie den Rest! 

 

Lebensmittel weitergeben – aber wo?  

In Graz gibt es eine Vielzahl an sozialen und 
karitativen Einrichtungen 
sowie Einrichtungen un-
ter dem Dachverband 
SOMA Österreich & 
Partner, die Lebensmit-
telspenden weitergeben. 
Im Durchschnitt werden 
so jedes Jahr zirka 400 
Tonnen Lebensmittelab-
fälle in Graz vor der Ent-
sorgung gerettet. 

 Vinzimarkt: Privat-
personen können 
noch genießbare Le-

bensmittel täglich ab 7 Uhr direkt im Geschäft 
in der Karl-Morre-Straße spenden. 

 Fair-Teiler: Privatpersonen können ihre Le-
bensmittel in alle sogenannten „Fair-Teiler“-
Kästen und -Kühlschränke geben. Infos & 
Standorte unter: https://foodsharing.at  

 Caritas – Marienstüberl: Privatpersonen 
können noch genießbare Lebensmittel am 
Eggenbergergürtel 38, 8020 Graz abgeben. 

 Pfarren in Graz: Lebensmittel, die an kirchli-
chen Organisationen weitergegeben werden, 
müssen unbedingt länger haltbar und lagerfä-
hig sein, z. B. Reis, Nudeln, Zucker, Mehl, 
Konserven etc. Folgende Pfarren in Graz 
nehmen Lebensmittel an: Pfarre Kalvarien-
berg, Pfarre Karlau, Pfarre Münzgraben, Pfar-
re St. Andrä, Pfarre St. Josef. 

 

Weiterführende Informationen unter: 

www.umwelt.graz.at/abfallvermeidung 
 

 

Kontakt: 

Stadt Graz Umweltamt 
Schmiedgasse 26/4  
8011 Graz  
Website: www.umwelt.graz.at  
Mail: umweltamt @stadt.graz.at  
Tel.: +43 316 872-4301 
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Graz Abfall App – Sauber trennen 
 
 
Wie? Wo? Wann?  

Die App informiert über wichtige Termine und 
enthält nützliche Infos und Tipps zum Thema Ab-
fall, dessen richtige Trennung, Entsorgung und 
dessen Vermeidung. GRAZ Abfall gibt es als App 
für Smartphones sowie online auf unserer Websi-
te. Das Angebot ist kostenlos und funktioniert 
ohne Registrierung. Mit Abfuhrkalender mit Erin-
nerungsfunktion, Abfall-ABC, News und Infos zur 
Abfallwirtschaft. 

 
So einfach geht’s: 

 App auf das Smartphone laden 
 Gewünschte Adresse eingeben 

Abfuhrtermine erfahren 
 Ohne Registrierung, kostenlos 

 

 
 

 
 
 

Graz feiert:  
10 Jahre FAIRTRADE Stadt Graz 

Ob Früchte, Kaffee, Kleidung, Reis oder 
Schmuck: Viele Produkte, die hier in Graz Teil 
des Alltags sind, werden in Ländern in Afrika, 
Südamerika oder Asien produziert. Der faire 
Handel ist eine Möglichkeit, das Leben jener 
Menschen, die an der Produktion dieser Güter 
beteiligt sind, zu verbessern. Fair angebaute und 
gehandelte Produkte erkennen Sie an den 
FAIRTRADE-Produktsiegeln. Sie stehen für die 
Einhaltung von sozialen, ökonomischen und öko-
logischen Standards. 

Als FAIRTRADE-Landeshauptstadt bekennt sich 
Graz nun schon seit 10 Jahren zu FAIRTRADE. 
Das ist nicht nur ein Grund zum Feiern, sondern 
auch eine große Verantwortung.  
 
 

 
 
Abfuhrkalender 

Termine der Müllabfuhr mit 
Erinnerungsfunktion für: 
Restmüll, Biotonne, Pa-
piertonne, gelbe Ton-
ne/gelber Sack, Glasver-
packungen. Einfach Ad-
resse auswählen, Erinne-
rungstag und Uhrzeit einstellen, und los geht's. 
Die Termine können Sie in Ihrem Terminkalender 
speichern. 

Abfall-ABC 

Trennhilfe für alle Abfälle, Abfall-Sammelstellen 
mit Öffnungszeiten und Ortsangaben, Tipps zu 
Abfallvermeidung sowie Neues zu Förderungen, 
Veranstaltungen und Aktionen und vieles mehr. 
 

 
 
 

 

Gerade jetzt brauchen die FAIRTRADE-
ProduzentInnen Unterstützung. Achten Sie beim 
Einkaufen auf das FAIRTRADE-Siegel und infor-
mieren Sie sich unter: 

umwelt.graz.at/fairtrade 

 
                       

 

 Stadträtin Mag.a Judith Schwentner 
© Foto Fischer 
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KONSUMENTENSCHUTZ 
 

Angeschmiert  
Lippenstifte - hohe 

Schadstoffbelastung 
 

Vor nicht allzu langer Zeit war der rote Lippenstift 
kein besonders gefragter Kosmetikartikel. Jetzt ist 
er wieder im Trend. Der Verein für Konsumenten 
Information hat in einem kürzlich durchgeführten 
Test festgestellt, dass von 13 Produkten 7 dahin-
gehend zu beanstanden waren, dass sie eine 
hohe Schadstoffbelastung aufwiesen. Kein einzi-
ger Lippenstift konnte uneingeschränkt überzeu-
gen. Bei einigen Produkten bemängelten die Tes-
terinnen, dass der Lippenstift sich auf den Lippen 
nicht gut anfühlte, bei anderen gab es Kritik über 
die Haltbarkeit über den Tag.  

Fast alle Lippenstifte hatten Defizite was den 
Schutz vor Austrocknung der Lippen angeht. 
Testsieger ist der Lipstick von Puro Bio. Dieses 
Produkt weist so gut wie keine bedenklichen In-
haltsstoffe auf. Dass es nicht zu einem sehr gut in 
der Bewertung reicht lag daran, dass die Teste-
rinnen mit dem Hautgefühl auf den Lippen nicht 
ganz zufrieden waren. Ebenfalls empfehlen konn-
ten die Tester die Produkte von Chanel, Zao und 
Dr. Hauschka und mit Abstrichen die Produkte 
von Santè und So´Bio ètic. 

Sieben Lippenstifte erhielten die Note „weniger 
zufriedenstellend“ bzw. „nicht zufriedenstellend“ 
bzw. fielen im Test komplett durch. Nach Berech-
nungen des wissenschaftlichen Ausschusses der 
EU, „verspeist“, wer regelmäßig Lippenstift an-
wendet, pro Jahr 4 Lippenstifte. Im Test fand man 
in 6 Lippenstiften Mineral-ölbestandteile, was auf 
eine quantifizierbare Menge  von aromatischen 
Mineralöl und Kohlenwasserstoffe, die als „poten-
tiell krebserregend „eingestuft werden, schließen 
lässt. 

Problematische Substanzen fand man bei der 
Liste der Inhaltsstoffe, im Speziellen Titandioxid. 
Die Substanz ist umstritten. In Frankreich dürfen 
Lebensmittel in Zukunft kein Titandioxid mehr 
enthalten, da der Stoff möglichweise krebserre-
gend ist. Dass die Verwendung von Titandioxid 
unnötig ist, zeigt der Testsieger von Puro Bio. 
Genauso unnötig ist der Einsatz von hormonwirk-
samen Substanzen in den Produkten von 
Bourjois, Maybelline, LÓreál und Kiko. 

Studien belegen, dass derartige Substanzen die 
Schilddrüsenfunktion beeinträchtigen, die Frucht-

barkeit senken und das Wachstum und die Ent-
wicklung beeinflussen. 

Die bei der Produktion verwendeten Fette und 
Öle haben teils einen unangenehmen Eigenge-
ruch. Viele Hersteller versuchen diesen mit Par-
fum zu übertünchen. Dabei werden mitunter Duft-
stoffe eingesetzt, die Allergien auslösen können. 
Im Test sind die Produkte Bourjois, Dior, Maybel-
lene und Santè belastet. 

Klaus Podboj, Konsumentenschützer 

(Hat sich mit Mund-Nasenschutz fotografiert und meint 
zur Corona-Krise:) 
 

 

“Mia hobn´s nouh imma dapockt. Ma muaß nur 
daran und an sih sölba glauben“  

Übersetzung ins Hochdeutsche: Wir haben es noch 
immer geschafft. Man muss nur an sich selber glauben 

Eicher Konsumentnschütza zur See, zuazeit lei-
der woatn, woatn, bis zan nextn Auslafen  

Übersetzung ins Hochdeutsche: Euer Konsumenten-
schützer zur See, zurzeit leider warten, warten, bis 
zum nächsten Auslaufen 
 

med.univ.Dr. Josef Petritsch 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Vinzenz-Muchitsch-Str.34/P 

Ordinationszeiten: 

Mo +Do: 13:00 – 17:00, 

Di + Mi +Fr: 9:00 - 13.00 

Tel. 0316 / 271525 
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Feng Shui Bonsai Kunstgarten / Naturgarten

Der Frühling ist endlich wieder da! 

Dieses Jahr leider mit vielen Einschränkungen 
durch das Corona- Virus, aber die Freude auf den 
beginnenden Frühling mit hoffentlich viel schö-
nem Wetter ist doch groß. Natürlich gab es Prob-
leme mit der Beschaffung neuer Pflanzen, doch 
das scheint ausgestanden.  
So kann man sich wieder über die üppige Blüten-

pracht der Kir-
schen, der Ap-
felbäume und 
natürlich auch 
der Schlehe 
freuen. Kleines 
Winter-grün ist 
auch bei den 
ersten dabei wie 
natürlich das 

Buschwind-
röschen, die 
Primel und auch 
das allseits be-
liebte Veilchen. 
Jeder Gartenbe-

sitzer freut sich selbstverständlich,

 
wenn er die blühenden Tulpen, die Krokusse und 
all die anderen Blumen in seinem Garten in ihrer 
bunten Vielfalt sieht. 
Dass die Wiesen mit Gänseblümchen übersät 
sind, erfreut das Auge ebenso wie der oft ver-
schmähte Löwenzahn, dessen Blätter sehr gerne 
als Salat verwendet werden.  
Es ist eine Freude dieses Kommen und Gehen 
der Farben im Garten zu erleben. Auch wenn 

damit natürlich 
viel Arbeit ver-
bunden ist, so ist 
es doch schön zu 
erleben, dass sich 
auch die Tiere wie 
Vögel, Igel und 
viele andere an 
dieser Vielfalt im 
Garten erfreuen.  
Das heißt, mein 
Kunstgarten ist 
wieder frisch re-

noviert und erneuert.   
Neues Leben überall. 

                                                  Horst Weinzettl, H.G
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Für + mit SeniorInnen 
Infos aus dem SeniorInnenbüro  
 
Der Parteienverkehr aller Ämter der Stadt Graz 
startete mit 15. Mai, jedoch in veränderter Form.  
So ist es in vielen Bereichen und auch im Senio-
rInnenbüro notwendig, bei Anliegen, wo ein per-
sönliches Erscheinen notwendig ist, zuvor einen 
Termin zu vereinbaren. 
 
Sie können hierfür unsere neue Onlinereservie-
rung nutzen (graz.at/seniorinnen), aber auch tele-
fonisch eine Terminreservierung vornehmen.  
Betreffend unsere Veranstaltungen und Aktivitä-
ten im Rahmen des Monatsprogrammes halten 
wir uns an die gesetzlichen Vorgaben und Hand-
lungsempfehlungen. Aus diesem Grund finden 
derzeit keine Veranstaltungen statt.  
Selbstverständlich steht das Team des SeniorIn-
nenbüros für Fragen und Anliegen telefonisch 
unter 0316/782-6391, -6392 und -6393 sowie 
unter der E-Mailadresse senioren@stadt.graz.at 
zur Verfügung.  
 

 

 

 
©Stadt Graz/SeniorInnenbüro 
 
Kontakt:  

Stadt Graz | SeniorInnenbüro 
Stigergasse 2, 3. Stock 
8020 Graz 
Tel: +43 316 872-6390, Fax: +43 316 872-6399,  
E-Mail: senioren@stadt.graz.at  
 
 

 

Christas Rezeptkolumne                      Friesischer Streuselkuchen 
 

Zutaten: 
 
Teig: 

400g Butter 
750g Mehl 
1 TL Backpulver 
400g Zucker 
1 Prise Salz 
2 Eier 
Füllung: 
500g Magertopfen 
250g Creme fraiche 
2 Eier 
100g Zucker 
1 Packerl Vanillepudding 
Ca. 800 g Pflaumenmus 
 
Staubzucker zum Bestäuben 
 
Zubereitung 
 

Butter schmelzen. 

Mehl, Backpulver, Zucker und Salz mischen. Eier 
zugeben. 

Flüssige Butter nach und nach mit dem Knetha-
ken des Handrührgeräts unterkneten 

Zwei Drittel des Streuselteigs auf dem Backofen-
blech verteilen und, leicht andrücken. 

 

Topfen, Creme fraiche, Eier, Zucker und Vanille-
pudding glatt rühren. 

Auf den Streuselboden geben und glatt streichen. 
Pflaumenmus in Klecksen vorsichtig auf die Top-
fenmasse geben. Restliche Streusel draufstreu-
en. 

Im vorgeheizten  Backofen (200 Grad, mittlere 
Schiene)ca. 30 Minuten backen. 

Auf einem Gitter abkühlen lassen und mit Staub-
zucker bestäuben. 

 

Gutes Gelingen wünscht Christa
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Ein karitatives und kreatives Projekt von Anna und Gabi Topf
In der eigenen Manufaktur produzieren die beiden 
engagierten Frauen einen umweltfreundlichen 
Mund-Nasen-Schutz.  
Die Spendeneinnahmen gehen an die 
Vinzenzgemeinschaft der Pfarre St. Johannes. 
 

 

Aufgrund einer Anregung und Anleitung aus dem 
Internet (Quellennachweis: „nähtalente.de“, gratis 
zur Verfügung gestellte Schnittmuster für 
karitative Zwecke) und eines Kontaktes von Anna 
Topf mit einer aus ihren Studienzeiten in Amerika 
befreundeten Designerin wurden bisher über 
1000 Stück nicht zertifizierter, zweilagiger Mund-
Nasen-Schutz aus Stoff mit dazwischen 
liegendem, austauschbaren Filtermaterial 
(Küchenrolle, Papiertaschentuch, Kaffeefilter-
tüten, Staubsaugerbeutel) gefertigt.  

Die geschickten Hände verarbeiten auch 
weiterhin gesammelte und gespendete 
Materialien in einer hauseigenen Manufaktur 
(Gabriele Topf, Tel.Nr: 0664/5138755 und Anna 
Topf, instagram: @abathie) zu „Masken“ für 
Freunde und Bekannte in kleineren 
Stückmengen. Das Filtermaterial ist nach jedem 
Gebrauch zu wechseln, die Stoffteile sind zu 
waschen und zu bügeln.  
 
Wichtig ist den beiden aber auch, dass damit 
nachhaltig Abfall vermieden und ein kreativer, 
mitmenschlicher Beitrag in dieser Zeit geleistet 
wird. 
 
Die freiwilligen Beiträge werden an die 
Vinzenzgemeinschaft der Pfarre St. Johannes 
gespendet (Empfänger: Vinzenzgemeinschaft St. 
Johannes, Verwendungszweck: Maskenspende, 

IBAN: AT71 3800 0000 4530 0688). 

 

 

 

Gabi Topf 
 

Besonderer Dank gilt Gemeinderat Georg Topf, 
der für die Stadtteilzeitung spendete. 

 
Das Redaktionsteam 
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News aus der Stadtbibliothek Graz‐Süd  
 

Unsere Jahresbestenliste von 2019 nennt uns fünf 
Romane, die im vergangenen Jahr am öftesten 
ausgeliehen wurden und die ich gerne empfehle. 

Für alle Krimifreunde  

Das Paket: Psychothriller 
von Sebastian Fitzek, 
Droemer, 2016 
Seit die junge Psychiaterin 
Emma Stein vergewaltigt 
wurde, verlässt sie das Haus 
nicht mehr. Sie war das dritte 
Opfer eines Psychopathen, 
den die Presse den »Fri-
seur« nennt - weil er den 
misshandelten Frauen die 
Haare vom Kopf schert, be-
vor er sie ermordet. Emma, 

die als Einzige mit dem Leben davonkam, fürchtet, 
der »Friseur« könnte sie erneut heimsuchen, um 
seine grauenhafte Tat zu vollenden. Nur in ihrem 
kleinen Haus am Rande des Berliner Grunewalds 
fühlt sie sich noch sicher - bis der Postbote sie ei-
nes Tages bittet, ein Paket für ihren Nachbarn an-
zunehmen. 
 

Durst: Kriminalroman von 
Jo Nesbo, Ullstein, 2017 
Ein Serienkiller findet seine 
Opfer über eine Dating-App. 
Die Osloer Polizei hat keine 
Spur. Der einzige Spezialist für 
Serientäter, Harry Hole, unter-
richtet an der Polizeihochschu-
le. Doch Holes alter Chef Mi-
kael Bellmann setzt Hole unter 
Druck. Der Kommissar gibt 
schließlich nach und arbeitet 
hochkonzentriert mit seinen 

Leuten an dem Fall. Die schlimmsten Befürchtungen 
werden wahr, als tatsächlich eine weitere junge Frau 
verschwindet, ausgerechnet eine Kellnerin aus Holes 
Stammlokal. Der Kommissar kann nicht länger die 
Augen davor verschließen, dass der Mörder für ihn 
kein Unbekannter ist. 
 

Der verbotene Liebesbrief: 
Roman von Lucinda Riley, 
Goldmann-Verl., 2017 
Als der berühmte Schauspie-
ler Sir James Harrison in 
London stirbt, trauert das 
ganze Land. Die junge Jour-
nalistin Joanna Haslam soll in 
der Presse von dem großen 
Ereignis berichten und wohnt 
der Trauerfeier bei. Wenig 
später erhält sie von einer 
alten Dame, einen Umschlag 

mit alten Dokumenten - darunter auch einen Liebes-
brief voller mysteriöser Andeutungen. Joannas Neugier 

ist geweckt, und sie beginnt zu recherchieren. Noch 
kann sie nicht ahnen, dass sie sich damit auf eine Mis-
sion begibt, die nicht nur äußerst gefährlich ist, sondern 
auch ihr Herz in Aufruhr versetzt - denn Marcus Harri-
son, der Enkel von Sir James Harrison, ist ein ebenso 
charismatischer wie undurchschaubarer Mann ... 
 

Veranstaltungstermine: 
 

„Fit am PC“: Internetberatung für SeniorInnen  
Für PC-NeueinsteigerInnen, bei Unsicherheiten 
oder offenen Fragen, bieten wir Ihnen kostenlos die 
Möglichkeit, sich im Umgang mit Computer und 
Internet schulen zu lassen. 
jeweils 1.Dienstag im Monat von 11:15-15:15 Uhr 
Anmeldungen werden erbeten: 872-7970 
 

„PC- Workshop für SeniorInnen“ 
In 4 Einheiten erarbeitet Herr Schmidt Computer-
Grundlagen, Office-Programme, Soziale Netzwerke, 
Internet Barrierefreiheit und Präsentationen mit 
Ihnen. Anmeldungen werden erbeten: 872-7970 
 

LABUKINI setzt den Fokus auf Lesefrühförderung. 
Es richtet sich an zwei- bis dreijährige Kinder und 
ermöglicht ihnen einen ersten Kontakt mit Bilderbü-
chern und mit der Bibliothek.  
LABUBABY ist die Veranstaltungsreihe für die Al-
lerkleinsten. Kindern zwischen ½ und 2 Jahren 
werden anhand von Babyzeichensprache Ge-
schichten erzählt. Dies geschieht interaktiv – Babys 
und Kleinkinder werden zum Mitmachen und Mitzei-
gen animiert. So werden Kinder bereits im Säug-
lingsalter mit nonverbaler Kommunikation und der 
faszinierenden Welt der Bücher vertraut gemacht. 

Ausleihzeiten: 
 

Montag und Freitag:  08:00 – 14:00 Uhr 
Dienstag/Mittwoch:  11:00 – 17:00 Uhr 
Langer Donnerstag:  11:00 -- 19:00 Uhr 
 

Medien können jederzeit in die Rückgabebox ein-
geworfen werden! 
 

Stadtbibliothek Graz Süd 
Lauzilgasse 21 8020 Graz 
Tel. 0316/872 7970 
E-Mail: www.stadtbibliothek.graz.at 
www.stadtbibliothek.graz.at 
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Der Griesplatz im Jahre 1748 
 

 „Gründt Riss Auf den Untern Griess“ 

Das Steiermärkische Landesarchiv besitzt unter der 
Signatur 41 t einen frühen, schematisch gestalteten 
Stadtplan, dessen Zeichner uns nicht bekannt ist. 

Er hat eine Länge von 57 und eine Breite von 44,4 
cm und zeigt schematisch die Häuser des Gries-
platzes im Jahre 1748, darunter etliche Gasthäuser.  

Die Legende auf der Schmalseite lässt uns wissen:  

„Die Braun Gezeichneten Heüsser Seind der Herr-
schaft Eggenberg“; das sind 12 Gebäude des Platz-
Nordrandes.„Die Gelb Gezeichneten Heüsser Seind 
den Mägisträt Gehörig“; nur diese Bauten an der  
Ostseite des Platzes sind näher bezeichnet, sie 
wurden 1762 dem Bürgerspital abgetreten, weil sie 
auf dem „kuchleigenen Grund“ des Spitals lagen.
  

 

„Die Roth Gezeichneten Heüsser Seind dem Spittal 
Gehörig“; diese Objekte stehen am Westrand bis 
„Das Arme Haus“ und zwischen Bachl und Mur. 

Die weiteren Bezeichnungen lauten: 

A Der Muhr Strom (Murstrom), B Das Stinkhende 
Pächl (Stinkendes Bacherl, Feuerbacherl), C Die 
Haubt-Strassen, D Das Arme Haus (Armenhaus), E 
Die Kürchen St Franc. de Paula (Welsche Kirche), F 
Die Säulln (Pestsäule), G der Schenbornische Gar-
ten (Schönborn’scher Garten südlich des Armen-
hauses); rechts oben: Schüess-Hütten (die Schieß-
hütte), Stink Pächl: von der heutigen Feuerbach-
gasse hinter die Ostseite des Platzes. 

Dieser Plan stellt mit seinem gleichzeitigen „Bruder“, 
dem Plan des Lendplatzes, ein Unikat dar, das eine 
besondere Würdigung verdient. 

 

Von oben nach unten: Lagergasse, Bürgerspitalgasse mit Feuerbachl, Griesplatz, Ägydigasse und Albert-Schweitzer-
Gasse (diese war vor Entstehung des Griesplatzes die alte Durchzugsstraße). .  
 
Beginnen wir links oben, so gilt die erste Beschrei-
bung der „Schüess Hütten“, also dem Gebäude der 
Schießstätte, heute das Stadtarchiv, Schiffgasse 4. 

Der dort abbiegende Fahrweg mündet in die heutige 
Brückenkopfgasse. Die „Neue Brücke“ hat dort aber 
erst 1787 einen Straßendurchbruch erfordert. 
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Die Bezeichnungen am Griesplatz beginnen mit 
„Dey Waag“, das vor dem heutigen Haus Gries-
gasse 33 zu suchen ist, über deren Geschichte ich 
aber nichts in Erfahrung bringen konnte.  

Dann folgt der „Garten des Martin Lechner“, „fölssi-
sche Heusl aniezo Lechner“, „Zum Rotten Kreüz“ 
und „Martin Lechner 2 Heüser“. Der 1679 erstge-
nannter Besitzer war der Handelsmann K. Felser, 
dann der Gastgeb Thoman Etschbacher, 1721 
schließlich Martin Lechner und sein Gasthof „Zum 
roten Kreuz“. Dahinter fließt das „Stinkhende Pächl“, 
das spätere Feuerbachl. Umbauten von 1786, 1858 
(Carl Aichinger) und 1888 ließen die heutigen  Häu-
ser Griesplatz 1 und 2  entstehen. 

 

Die Häuser Griesplatz 2 – 5 heute (Foto Laukhardt) 

Jenseits der Brückenkopfgasse steht das Gasthaus 
„Zum Goldenen Hürschen“ des Johann Müller. Das 
Eckhaus Griesplatz 3, früher „Zum lustigen Bauern“, 
mit den Dachhäuschen und dem charakteristischen 
Schopfwalmgiebel, hat noch heute den Charme des 
späten 18. Jahrhunderts. Es wurde zusammen mit 
dem Nachbarhaus schon 1679 erwähnt. 

Die heutige Nr. 4 am Griesplatz ist das „Stelzerische 
Haus“, eigentlich nur ein Stöckl, 1896 umgebaut, 
umringt von „Ludwig Neüger“s „2 Heüsser“ mit dem 
Gasthof „Zum Schwarzen Pern“ (Griesplatz 5). Das 
Korbbogen-Portal mit der Bärenplastik darüber hat 
sich im spätklassizistischen Stil erhalten. 

Nach der schmalen Reichengasse stand das Haus 
des „Georg Daus Fleischhaker“, das Häuserbuch 
nennt ihn G. Tauses, den Bürgereid legte er 1736 
als Joh. Georg Dauses ab. Daneben mit Abstand 
das Anwesen von „Simon Kolfelner“ (Häuserbuch: 
J. Kohlfellner), dessen Profession nicht bekannt ist. 
1771 wurden beide Objekte vereinigt und als Gast-
hof „Fünf Lerchen“ bekannt, 1792 wurde dort der 
berühmteste Tanzsaal von Graz eingerichtet.. 

1959 wurde das Hotel Griesplatz 6, 7 neu erbaut. 
Es ist wohl kaum als Zierde des Platzes anzusehen.  

Im Vergleich dazu zeigen wir im nächsten Bild Josef 
Erreggers Gasthof zu den 5 Lerchen im Jahr 1930, 
es bestand so bis zum Abbruch des Altbestandes. 

 

Nach einer schmalen Reiche folgt Griesplatz Nr. 8, 
der Besitz „Herr Doctor v. Mansperg“ mit einem 
heute noch bestehenden Durchgang zur heutigen 
Rosenkranzgasse (in Kleegasse Nr. 4 – am Plan 
das rote, unbezeichnete Haus) werkte ein „Beten-
macher“, der Rosenkränze erzeugte. Schon 1701 
wird es als Einkehrgasthof - und nach dem Besitz 
M. Schärmann als „Tschermänischer Garten“ be-
zeichnet, später wird daraus der „Schwarzer Adler“.  

1860 hat Franz Hauberrisser das Haus mit neoba-
rocker Straßenfassade und flachen zweiachsigen 
Seitenrisaliten neu errichtet. Ober der Einfahrt ist im 
ersten Obergeschoss, wohl aus dem Vorgängerbau, 
eine Marienstatue von 1715-1720 erhalten (Werk-
statt des Bildhauers Johann Jakob Schoy). Die 
kürzlich erfolgte Aufstockung um zwei Geschosse  
hat die Trauflinie der Nachbarn übernommen, aber  
irgendwie stimmen die Dimensionen nicht mehr. 

 

Der heutige Bau Griesplatz Nr. 9 gehörte 1748 ei-
nem „Joseph Mörth“. Zum ersten Mal wird 1701 das 
Einkehrgasthaus im Besitz von F. Löffler genannt, 
später als „Galuzzi-Garten“ erwähnt. 1898 hat Franz 
Prenner für Johann und Maria Schaffer ein späthis-
toristisches Gebäude mit kachelverkleideten Ober-
geschossen und doppelachsigem Mittelrisalit mit 
Giebelabschluss errichtet. Die Erdgeschosszone ist 
jedoch großzügig umgebaut worden. 

Hier endete die Bebauung des erst nach ca. 1664 
entstanden Griesplatzes. Auf unserer Karte folgt 
schließlich „Der Ludtwig Neugerische Gardten“, also 
des Wirtes zum „Schwarzen Bären“, Griesplatz 4. 

Peter Laukhardt 
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17 Grüne Meilen für Graz 
„Die Menschen sollen sich in der Stadt 
wieder wohlfühlen!“ 
 

Der Sommer steht vor der Tür und mit ihm Hitzetage, 
Tropennächte, Starkregen und Sommerstürme, die 
uns das Leben in der Stadt immer schwerer machen. 
Umweltstadträtin Judith Schwentner hat sich umge-
schaut, wie andere Städte mit den Folgen des Klima-
wandels umgehen und für Graz das Projekt „17 Grüne 
Meilen“ entwickelt. „Grüne Meilen sind Straßen und 
Gassen in Graz, die so umgestaltet werden, dass sich 
nicht mehr nur die Autos, sondern vor allem die Men-
schen in ihnen wohlfühlen“, erklärt Schwentner. „Da 
geht es darum, kleine Inseln in der Straße einzurich-
ten, Sitzgelegenheiten, Spielmöglichkeiten. Es geht 
darum Bäume zu pflanzen, die natürlichen Schatten 
spenden, Fassaden zu begrünen, Wasserstellen ein-
zurichten und FußgängerInnen und RadfahrerInnen 
den Vorrang zu geben“. Geht es nach Schwentner, 
sollte in einem ersten Schritt jeder Bezirk eine solche 
Grüne Meile bekommen. „Das ist machbar, viele Be-
zirke wünschen sich das.“ 
Als Beispiel für eine Grüne Meile nennt Judith 

Schwentner die Griesgasse. „Es gibt hier viel Leben, 
kleine Geschäfte, Gastronomie und Büros, die sich 
über diesen Raum freuen würden“, so Schwentner. 
Letztendlich geht es den Grünen darum, den öffentli-
chen Raum den Menschen wieder zurückzugeben. 

„Die Grünen Meilen sind nicht nur eine Maßnahme 
gegen den Klimawandel, sondern auch eine Maßnah-
me, die Platz schaffen soll. Für Kinder, Familien und 
für ältere Menschen, die in der Stadt immer weniger 
Räume vorfinden, in denen sie sich aufhalten und be-
gegnen können.“ Judith Schwentner will die Idee der 
Grünen Meilen in einem nächsten Schritt dem Klima-
fachbeirat der Stadt Graz vorlegen und hofft auch auf 
die Unterstützung des Bürgermeisters. „Ich hoffe sehr, 
dass Bürgermeister Nagl, der in Graz für die Stadtpla-
nung zuständig ist, die Realisierung dieses Projektes 
unterstützen wird.“ Visualisierungen: © SUPERARCHITEK-
TUR / pixLab studios                     

 

Neues aus dem Bezirksrat Gries  
Corona- Edition 

An dieser Stelle durfte ich bereits vor einem Jahr 
vorstellen, was sich im Bezirksrat und im Bezirk 
Neues tut. Ich hätte mir wohl nicht vorstellen kön-
nen unter welchen Zeichen ich diesen Text im 
heurigen Jahr schreiben würde: Alles Corona. So 
auch die Nachrichten im Bezirk. Der Bezirksrat 
Gries durfte, wie viele andere Stellen, in der ersten 
Phase des Lockdowns keine Sitzungen abhalten. 
Sobald dies wieder möglich war wurde neu budge-
tiert, damit auch der Bezirksrat Vereinen unseres 
Bezirkes bei Bedarf unter die Arme greifen kann.  
 
Wir werden durch die bereits beginnende Wirt-
schaftskrise besonders in unserem Bezirk als Be-
zirk der Arbeiter*innen und tendenziell niedrigen 
Einkommen Auswirkungen spüren. Krisen wirken 
sich auf die am schlimmsten aus, die ohnehin 
schon weniger haben.  
Deshalb erachte ich es als unseren derzeit wich-
tigsten und größten Auftrag hier anzusetzen. Die 
Stadtteilarbeit ist gerade dort, wo die Einkommen 
knapp sind, eine wichtige Stütze für die Menschen. 
Sie hilft direkt, wenn Menschen das Geld ausgeht, 
die Miete nicht mehr überwiesen werden kann, 
oder Sprachbarrieren den Informationsfluss aufhal-
ten können. Für manche Menschen sind die Hilfe-
stellungen, die Stadtteilarbeit gibt, essenziell. 
 
Das Nachbarschaftszentrum Denggenhof betreut 
beinahe ausschließlich ein Klientel, das den 
Hochrisiko-Gruppen angehört. Unsere Bemühun-
gen müssen darauf abzielen Menschen nicht nur 
durch die Distancing-Maßnahmen zu schützen, 
sondern auch deren soziale Betreuung sicherzu-
stellen. Projekte gegen z.B. Einsamkeit im Alter 
waren früher schon wichtig, doch werden jetzt 
essenziell. 
 
Genauso hart trifft die Krise die Kulturszene unse-
res Bezirkes. Auch hier will der Bezirksrat wach-
sam bleiben und gegebenenfalls Hilfen leisten.  
Bisher hatten wir in Graz und Österreich großes 
Glück, dass die Maßnahmen, die etabliert wurden 
Wirkung zeigten und die Eindämmung der Krank-
heit im Großen und Ganzen gut funktionierte. 
 
Als jemand, der gerade um die Gesundheit und 
das Wohlergehen seiner Familie in England bangt 
kann ich Ihnen versichern: Wir können froh sein, 
dass wir uns nur mit einer Wirtschaftskrise her-
umschlagen müssen. Anderswo ist die Wirtschaft 
genauso auf Talfahrt, aber die Menschen gehen 
an der Krankheit zu Grunde. Ich hoffe also, dass 
die Maßnahmen zur Eindämmung weiterhin Wir-
kung zeigen. Bleiben Sie gesund! 

Tristan Ammerer, Bezirksvorsteher Gries 



    H.G. 
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